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Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner X Correspondent ſchreibt uns heute:
Die ganze Unnatürlichkeit unſerer politiſchen und parla-

wentariſchen Verhältniſſe tritt jetzt recht klar hervor, wo das
Centrum ſeine Uebermacht in Folge des ungünſtigen Standes des

kirchenpolitiſchen Ausgleichs mit ganzer Rückſichtsloſigkeit zur
Geltung bringt. Am Mittwoch verkündete Herr Windthorſt im
Reichstage, gegen das Krankenkaſſengeſetz in ſeiner Geſammtheit
ſtimmen zu wollen, wenn die obligatoriſche Verſicherung der land
und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter vom Reichstage angenommen
werden würde, Heute meldet die Germania, daß das Centrum
die Verwaltungsreformgeſetze ablehnen würde, wenn das Herren

haus dem Antrage ſeiner Kommiſſion entſprechend daraus die
Beſtimmung entferne, daß die Beſtätigung der Wahlen von Ge-
meindebeamten nur unter Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes
verſagt werden könne. Ohne uns auf die materielle Seite beider
hier erwähnten Fragen einzulaſſen, wird jeder Unbefangene zu-
geben, daß derartige Drohungen nur den Zweck haben können,
auf rein politiſchem Gebiete Revanche zu nehmen für die ungün-
ſtige Wendung der kirchenpolitiſchen Verhandlungen. Das Cen
trum hatte ſich im Reichstage und im Abgeordnetenhauſe in ſehr
erfreulicher erfolgreicher Weiſe an dem Gelingen der Geſetze be
theiligt. Offenbar empfindet es jetzt Reue und ſucht einen Aus
weg, auf welchem es aus einem Saulus zum Paulus oder aus
einem Freunde ein Gegner der von ihm ſelbſt geförderten Geſetze
werden kann. Bei dem Krankenkaſſengeſetz iſt nun zwar die
Verwirklichung ſeiner Drohung vereitelt worden, da glücklicher
weiſe vollkommen den Wünſchen der Regierung entſprechend

die von ihm angefochtene Beſtimmung abgelehnt wurde. Wohl
aber iſt noch bezüglich der Verwaltungsgeſetze die Gefahr des
Scheiterns groß genug. Doch nicht allein um dieſe Gefahr han-
delt es ſich, ſondern darum, daß das Centrum die Zeit und Ge
legenheit für paſſend erachtet, Revanchepolitik zu treiben und daß
ſeine numeriſche Stärke im Parlament unter den obwaltenden
Parteiverhältniſſen ihm die Möglichkeit einer ſolchen Politik in
die Hand giebt. Solche Verhältniſſe, wo das Centrum das Par-
lament dominiren und tyranniſiren kann, während doch ſeine kir-
chenpolitiſche Richtung von den Parteien ſowohl, wie von der Re
gierung lebhaft bekämpft wird und die Oberhand nicht gewinnen
darf und nie gewinnen wird, ſind in hohem Maße ungeſund und
unnatürlich und weiſen darauf hin, daß die Parteiverhältniſſe

auf alle Fälle anders geſtaltet werden müſſen, um die Uebermacht
des Centrums zu brechen und lahm zu legen, wie dies bis zum
Jahre 1879 der Fall war. Daß ſich die Verhältniſſe ſo un
günſtig geſtaltet haben, wird von der liberalen Preſſe der Re
gierung zur Laſt gelegt, als ob die letztere es förmlich darauf
abgelegt habe, das Kentrum groß zu machen und den Liberalis-
mus zu ſchwächen. Nichts kann aber falſcher ſein als dieſe Ent
ſchuldigung: erſt als ſich die Nationalliberalen anfingen vom Lin
ken umgarnen zu laſſen, ohne Grund mißtrauiſch zu werden und
der Regierung naentlich für die Wirthſchaftspolitik Schwierig-
keiten zu machen, insbeſondere wegen der wie jetzt doch nicht
mehr verkannt werden kann politiſch völlig bedeutungsloſen
Frankenſtein ſchen Klauſel, ſah ſich die Regierung gezwungen,
die Unterſtützung derjenigen Partei anzunehmen, die dazu bereit

war. Die Aenderung dieſes Verhältniſſes und ſeiner jetzigenFolge hängt allein davon ab, ob die Nationalliberalen bereit

ſind, ihr Mißtrauen aufzugeben, wieder praktiſche Politik zu trei
ben und die Regierung der Nothwendigkeit zu ent-
heben, auf das Centrum Rückſicht nehmen zu müſſen. Erfreu-
licherweiſe ſind die Verhältniſſe ganz dazu angethan, daß man
hoffen darf, die Nationalliberalen werden nunmehr der Regier-
ung gegenüber eine freundlichere Haltung annehmen. Die fort-
ſchrittliche Preſſe läßt es denn auch nicht an den heftigſten An
griffen gegen die Nationalliberalen fehlen, insbeſondere wegen
ihrer ſehr vernünftigen Haltung gegenüber der Gewerbenovelle

und in der Budgetkommiſſion, wo mit ihrer Hülfe die Etatsbe-
rathungen auf das ſchnellſte in e Weiſe gefördert wer-
den. Das ſind gute Anfänget denen man nur eine gute Fort
ſetzung wünſchen kann.

tig belkein Kaiſer von RußlandDas anläßlich der H

ei rtigen, Giers, gerichtete Schreiben iſt von hohem polit Werth: die darin bezeugte Liebe
zu friedlicher Politik erſcheint als eine völlig ſpontane Kundgeb
ung, die aus dem Herzen des Kaiſers hervorgegangen und durch
keinerlei fremde Rückſichten veranlaßt iſt.

Die „N. L. C.“ ſchreibt: Die Haltung der Fort-
ſchrittspartei gegenüber dem Krankenkaſſengeſetz
iſt von dem Vorwurf gründlicher Widerſprüche ſchwer freizu-
ſprechen. Die Partei nimmt bekanntlich gegen das Princip des
Geſetzes, den Verſicherungezwang, eine durchaus ablehnende
Stellung ein, ſie hat gegen den grundlegenden Paragraphen ge
ſtiumt und wird gegen das gonze Geſetz ſtimmen, in welcher
Geſtalt immer daſſelbe ſchließlich vorliegt. Jhre Redner haben
uns andauernd verſichert, das Geſetz werde nur eine neue Be
laſtung und Bevormundung der Arbeiter mit ſich bringen und
ſei als eine denſelben erwieſene Wohlthat durchaus nicht zu be
trachten. Zugleich aber hat die Fortſchrittspartei die Herein
ziehung der landwirthſchaftlichen Arbeiter in das Geſ etz mit ganz
außerordentlichem Eifer betrieben. Dieſelben Redner und Zei
tungen welche ausführen, daß das Geſetz durchaus keine Wohl
that für die Arbeiter ſei, führen bittere Klage, daß man die land
wirthſchaftlichen Arbeiter von den Wohlthaten dieſes Geſetzes
ausſchließen wolle. Wir vermögen dieſe Widerſprüche nicht in

klang zu bringen. Entweder man hält das Grundprincip
und Ziel des Geſetzes für ein wohlthätiges oder für ein ſchäd

Im erſteren Falle iſt die Ausdehnung auf möglichſt viele
ategorien von Arbeitern anzuſtreben, im letzteren Falle, in wel

ſich die Fortſchrittspartei befiadet, ſollte man doch Werth
zrauf legen, einer Schädigung und einem Unheil einen möglichſt

geringen Umfang zu geben, nicht aber noch weitere Klaſſen von
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Halle, Mittwoch den 30. Mai

Perſonen an dem Schaden theilnehmen zu laſſen. Viel konſe-
quenter und logiſcher iſt doch die Haltung der nationalliberalen
Partei. Sie hält das Geſetz im Ganzen für vortheilhaft und
wohlthätig und hat ſich darum beſtrebt, ihm die größtmögliche
Ausdehnung auch auf die landwirthſchaftlichen Arbeiter, zu ge
ben. Wenn ſie mit dieſer letzteren Forderung nicht durchdringen
konnte, ſo iſt das nicht ihre Schuld. Sie wird aber auch das
durch Conſervative und Centrum in ſeiner Ausdehnung beſchränkte
Geſetz noch immer für werthvoll genug halten, um ſich dem Zu-
ſtandekommen deſſelben nicht zu widerſetzen.

Die Unterrichtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes berieth
in ihrer Sonnabendſitzung über den Geſetzentwurf, betreffend die
Behandlung der Schulverſäumniſſe. Sie faßte den Be-
ſchluß, das dem Entwurfe der Staatsregierung zu Grunde lie-
gende und auch vom Herrenhauſe acceptirte Princip, wonach die
Erfüllung der Schulpflicht durch Executivverfahren zu erzwingen
iſt, fallen zu laſſen, dagegen wegen Schulverſäumniſſen ein
Strafverfahren mittels vorläufiger Straffeſtſetzung durch die
Polizeibehörde eintreten zu laſſen. Die Regierungskommiſſarien
gaben dem gegenüber die Erklärung ab, daß die Staatsregierung
das von iqr vertretene Princip für das richtige halte und ſich
die weitere Entſchließung vorbehalten müſſe, wenn das Abgeord
netenhaus den Beſchlüſſen der Commiſſion beitreten ſollte.

Jn maßgebenden militäriſchen Kreiſen wird erneut die
Frage ventilirt, ob es ſich nicht empfehlen dürfte, den älteren
Stabsoffizieren, z. B. den Oberſt-Lieutenants in der Jnfanterie,
welche bereits die Schule als Bataillons-Commandeur lange
Jahre durchgemacht haben, die Obliegenheiten des jetzigen etats-
mäßigen, alſo jüngeren Stabs-Offiziers, zu übertragen, ſo daß
dieſen letzteren zeitiger das dadurch vakant werdende Bataillon
übergeben werden könne. Es kann gewiß nicht geleugnet werden,
daß eine ſolche Maßnahme weſentliche Vortheile in ſich ſchließt,
da durch dieſelbe eine frühere ſichere Führung der Truppentheile
auch durch jüngere Kräfte garantirt erſcheint.

Aus einer Betrachtung der „Köln. Ztg. über die verſchie
denen Beurtheilungen der kirchenpolitiſchen Note vom
5. Mai verdient die Bemerkung hervorgehoben zu werden, daß
der betreffende Korreſpondent mit aller Sicherheit meldet daß
dieſelbe das eigenſte Werk des Reichskanzlers Fürſten Bismarck
ſei was ſich übrigens auch aus dem Schriftſtücke unſchwer er
kennen laſſe. Es ſcheint übrigens nicht, ſo heißt es in dem Artikel
weiter daß die preußiſche Regierung eine ſo ſtarr ablehnende
Haltung der Kurie auf ihre neueſten wertgehenden Zugeſtändniſſe
erwartet hat, wenn auch die Möglichkeit des Mißerfolges gleich in
Betracht gezogen war. Wir glauben jedoch daß der für den Fall
der Ablehnung ins Auge gefaßte Weg des ſelbſtändigen Vorgehens
auf dem Gebiete der Landesgeſetzgebung nicht ſo vorbereitet iſt,
daß eine Vorlage noch im Laufe der gegenwärtigen Seſſion zu er
warten wäre und außerdem wird man wohl ſehen wollen, welche
Schritte der parlamentariſche Ultramontanismus nach dieſer un-
friedlichen, um nicht zu ſagen kriegeriſchen Wendung ſeines
römiſchen Hauptquartiers zu thun veranlaßt wird, oder, wie die
Herren immer behaupten, „motu proprio“ einzuſchlagen für
gut findet.

Wie aus vielfachen Vorgängen zu erſehen geweſen iſt, ſind
die politiſchen Beziehungen zwiſchen der Türkei und
dem Deutſchen Reiche außerordentlich gute, was dadurch be
gründet wird daß die deutſche Politik, ſo viel ſie vermag die
Kräftigung und politiſche Wiedergeburt des osmaniſchen Reiches
fördern hilft und dadurch denjenigen Mächten welche auf den
Zerfall der Türkei ſpekuliren um dann den Löwenantheil zu ge
winnen, den Plan verdirbt. Durch das diplomatiſche Geſchick des
neuen türkiſchen Botſchafters in Berlin, Said Paſcha ſoll das
Verhältniß zwiſchen beiden Mächten in neuerer Zeit noch in er-
heblichem Grade verbeſſert worden ſein. Einen wenn auch nur
beſcheidenen Beweis dafür, daß die türkiſchen Staatsmänner das
Wohlwollen Deutſchlands zu würdigen wiſſen, haben dieſelben ſo
eben in handelspolitiſcher Beziehung geliefert. Die Türkei hat,
wie ſchon früher erwähnt wurde, alle Verträge, deren Ablauf be
vorſtand, gekündigt, um zu einer ausgeſprochenen Schutzzollpolitik
überzugehen, die ſich n der Feſtſetzung eines Einfuhrzolles von 8

bis 12 pCt. des Werkhes der Waaren äußerte. Nachdem die ver
ſchiedenen Geſandtſchaften neuerdings die amtliche Mittheilung

erhalten, daß die Pforte alle Handelsverträge als erloſchen be
trachte und den Zollbehörden die Weiſung ertheilt habe, die Zölle
nach dem Werthe einzuführen gelang es nichtsdeſtoweniger dem

deutſchen Botſchafter on Radowitz, den Großvezier zu überzeugen,
daß zutage genüber dieſes Vorgehen einer juriſtiſchen
Begründung ermangele. Darauf hin hat der Miniſterrath ent
ſchieden daß für Deutſchland der bisherige Tarif bis zu neuem
Abkommen in Kraft bleibt. Kleine Geſchenke erhalten die
Freundſchaft, in dieſem Falle kann man aber von einem Geſchenk
nicht wohl ſprechen.

Der Freundſchafts, Handels und Schifffahrtsvertrag mit
Madagascar iſt vor der Abreiſe des Staateéſecretairs im
Auswärtigen Amte, r Hatzfeldt, abgeſchloſſen worden und
wird vorausſichtlich bald an den Bundesrath gelangen. Der
Vertrag ſchließt ſich, wie officiös verlautet in den Einzelzeiten
ähnlichen mit überſeeiſchen Völkerſchaften abgeſchloſſenen Ver
trägen nahe an und kann in ſeiner Hauptbeſtimmung als ein
Meiſtbegünſtigungsvertrag bezeichnet werden, der den Angehörigen
des Reiches alle Zugeſtändniſſe ſichert, welche anderen Nationen
gewährt worden ſind oder noch gewährt werden könnten.

Selbſt von demokratiſcher Seite wurde in der letzten
Sitzung der württembergiſchen Kammer das Lob des
Fürſten Bismarck verkündigt und auf preußiſche Einrichtungen
als muſterhafte hingewieſen.
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Das begab ſich in einer Steuer
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5 d 7 J 7 en 9 W T 8 8ehe v eDebatte, in welche die Abgeordneten Probſt und Bucher den
Antrag hineinwarfen, den von der Steuer freibleibenden Betrag
bei der Einkommenſteuer, in unſerem ſchönen Kanzleideutſch
Exiſtenz-Minimum genannt, von 350 auf 600 Mark zu
erhöhen. Eine Menge von Pfändungen, ſo wurde von den demo
kratiſchen Rednern ausgeführt, würde dadurch wegfallen, und
Preußen habe ein löbliches Beiſpiel in dieſer Be
ziehung gegeben. Finanzminiſter Renner that Alles, um
den für ſein immer ſchwieriger zuſammen zu zimmerndes Ge
bäude der Staatseinnahmen angeblich unheilvollen Beſchluß abzu
wenden. Umſonſt: die Kammer hatte ausnahmsweiſe eine oppo
ſitionelle Stunde, und mit 43 gegen 36 Stimmen wurde der An
trag ProbſtBucher angenommen.

Ueber die Zuſtände auf der Amſterdamer Ausſtellung
gehen uns von ganz zuverläſſiger Seite Mittheilungen zu, welche
vollauf geeignet ſind, die Verſtimmung zu erklären, welche ſich in
weiteſten Kreiſen Deutſchlands geltend macht. Vor allem zeigt
es ſich, daß es ein arger Mißgriff der Holländer war, daß ſie die
Ausſtellung nicht ſelbſt in die Hand genommen, ſondern einer
belgiſchen Geſellſchaft als Spekulationsſache in Entrepriſe gege-
ben haben. Obwohl ſeit Eröffnung der Ausſtellung nahezu ein
Monat verfloſſen iſt, ſo iſt dieſelbe faſt zur Hälfte erſt vollendet,
ſelbſt das Portal iſt noch unfertig und der Fußboden ſtellenweiſe
noch ungedielt, und noch vor wenig Tagen riskirte man bei Durch
wanderung der Räume über Kiſten und Kaſten Hals und Beine zu
brechen. Nicht blos die Deutſchen, ſondern auch die Ausſteller ande-
rer Nationalitäten beklagen ſich aufs Bitterſte, daß ihre Waaren,
die ſeit Wochen auf dem Bahnhof lagern, nicht hereingeſchafft wer
den, was damit zuſammenhängen ſoll, daß von den Unternehmern die
Ueberführung der Objekte vom Bahnhof nach dem Ausſtellungs
gebäude als ein Monopol an eine kleine Zahl von Spediteuren
übertragen iſt. Man glaubt in Amſterdam, daß noch der ganze
Monat Juni vergehen wird, ehe die Ausſtellung als vollendet
wird bezeichnet werden können. Jn den kaufmänniſchen Kreiſen
Hollands iſt allgemein die Anſicht verbreitet, daß man mit dem
ganzen Arranzement einen argen nicht mehr gut zu machenden
Mißgriff begangen hat, der ſich übrigens jetzt ſchon ſchwer ge
nug e den geringen Beſuch, der ſich der Ausſtellung zuwen-
det, rächt.

Man ſchreibt uns aus Luxemburg, 24. Mai.
Die diesmalige Hierherkunft des KönigGroßherzogs iſt für

unſere Stadt ein in doppelter Hinſicht hocherfreuliches Ereigniß.
Einmal als erneuter Beweis der landesväterlichen Huld; zweitens

„aber, weil der gegenwärtige Beſuch des Landesherrn die Akten
über die Frage der Entfeſtigung Luxemburgs endlich de
finitiv geſchloſſen hat.

Zieht man die Ausdehnung und die gewaltige Stärke der
vormaligen hieſigen Befeſtigungen in Erwägung, ſo leuchtet ohne
weiteres ein, daß deren Beſeitigung keine leichte und in Kürze ab
zumachende Sache war. Jn der That laſſen die Schleifungsar
beiten an Gründlichkeit nichts zu wünſchen übrig. Alle Forts
ſind verſchwunden es giebt weder Umwallung, noch Gräben,

noch Baſtionen mehr an ihrer Stelle erheben ſich jetzt prächtige
Straßen, Park und Garten-Anlagen. Längs der ganzen Nord
weſtfront geht das ſtädtiſche Terrain ganz allmählich in Feld und
Wieſe über.

Die Erklärung des König-Großherzogs, betreffend die
Entfeſtigungs-Angelegenheit, lautet in ihren Haupt-

ſätzen: n„Jn Erwägung, daß nach den im Art. III. des genannten
(Londoner) Vertrags enthaltenen Beſtimmungen die bislang, unter
militäriſchem Geſichtspunkte, als deutſche Bundesfeſtung betrachtete
Stadt Luxemburg aufhören ſollte, eine befeſtigte Stadt zu ſein; in
Erwägung ferner, daß nach Art. V. deſſelben Vertrages der genannte
feſte Platz in eine offene Stadt verwandelt werden ſollte, und zwar
vermittelt einer Schleifung in dem Umfange, wie Wir ihn hin-
reichend erachten würden, um den Jntentionen der hohen vertrag-
ſchließenden Theile zu entſprechen, die in Art. III. deſſelben Ver
trages ausgedrückt ſind, erklären wir nach Einſicht der Pläne,
Berichte und Aktenſtücke, welche Uns zu wiederholten Malen durch
Unſere Großherzogliche Revierung vorgelegt ſind, nachdem Wir Uns
ſelbſt von dem gegenwärtigen Stande der Dinge überführt haben,
wie er aus den umfaſſenden, auf allen Punkten des Bereiches der
vormaligen Feſtung vorgenommenen Arbeiten herrührt, in Aus-
führung der Dispoſitionen des Art. II. des angezogenen Vertrages,
daß den für das Großherzogthum Luxemburg aus jenem Vertrage
erwachſenen Verpflichtungen vollſtändig Genüge geleiſtet iſt, und daß
die Jntentionen der hohen vertragſchließenden Theile loyalerweiſe
verwirklicht worden ſind.

Zur Beglaubigung deſſen haben Wir Gegenwärtiges unterzeichnet
und Unſeren Staatsminiſter, Präſidenten Unſerer Großherzoglichen
Regierung, beauftragt, davon Mittheilung an die Mächte zu machen,
welche bei dem Londoner Vertrage vom 11. Mai 1867 mitwirkten.

Gegeben in Unſerem Schloß, Walferdingen, 22. Mai im Jahre
des Heils 1883.“

Gegengezeichnet iſt obiges Dokument durch den Staats
miniſter und Präſidenten der Großherzoglichen Regierung,
Baron F. v. Blochauſen.

So wird denn die Luxemburger Entfeſtigungsfrage hinfort
als definitive entſchieden zu betrachten ſein. Rex locutus, causa
fſinita.

Rundſchreiben des franzöſiſchen Kriegsminiſters be
hufs Betheiligung der Armee an der Subſkription für das Denk
mal Gambettas. Rocheforts Lanterne veröffentlicht ein ihr
angeblich mitgetheiltes Rundſchreiben des Kriegsminiſters an die
kommandirenden Generäle, worin derſelbe anordnet, der öffent
lichen Subſkription für die Errichtung eines Denkmals zum An
denken Gambettas unter den Soldaten eine offizielle Förderung
und Erleichterung in jeder Weiſe zu gewähren. Die Lanterne be
merk:, daß man ſelbſt nicht unter dem Kaiſerreiche gewagt habe,
in der Armee eine derartig obligatoriſche Subſkription zu orga
niſiren. Auf der anderen Seite dementirt der Voltaire die Nach
richt, daß der Miniſter des Innern an die Präfekten wie an die
Beamten ſeines Reſſorts vertrauliche Jnſtruktionen geſandt habe,
um ſie zur Betheiligung an der obigen Subſkription zu zwingen
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Aus Chriſtiania vom 21. Mai wird geſchrieben: Das
Reichsgericht hat in Betreff der anderen Staatsräthe in Ueber
einſtimmung mit dem Actionsdekrete dieſelben Beſchlüſſe gefaßt,
wie in der Sache gegen den Miniſter Selmer. Seitens des Vor
ſitzenden wurde die Vorfrage geſtellt, ob es nicht an der Zeit ſei,
hinſichtlich des Ausſchließungsrechts der Angeſchuldigten für den
Fall Anordnungen zu treffen, daß die Zahl der Reichsgerichtsmit
glieder nicht durch 3 theilbar ſei. Der Lagthingabgeordnete
ſchlug vor, zu beſchließen, den Angeſchuldigten mitzutheilen, daß
dieſelben nur 12 Mitglieder ausſchließen könnten (das Reichsge
richt beſteht außer dem Vorſitzenden, Lagthingspräſidenten Ovam,
aus 9 Mitgliedern des Höchſtengerichts und 29 Lagthingsabgeord
neten, ſo wie daß dieſer Vorſchlag heute verhandelt werde. Der
Antrag iſt indeß mit 21 gegen 17 Stimmen abgelehnt worden.

Aus Stockholm vom 25. Mai wird berichtet: Das Mi-
niſterium des Grafen Poſſe hatte es als ſeine eigentliche Auf
gabe betrachtet, die Reform des Heerweſens und Beſteuerung mit
Hilfe der Landmännerpartei durchzuſetzen. Da es nun von dieſer
Partei im Stiche gelaſſen worden und ſeine Vorlage nicht nur in
der Erſten, ſondern auch in der Zweiten Kammer geſcheitert iſt,

leibt ihm nichts übrig, als abzutreten, was es denn auch, laut
telegraphiſcher Meldung, bereits gethan hat.

Aus Athen wird geſchrieben: „Die ſchon ſeit dem Schluſſe
der letzten KammerSeſſion erwartete partielle Reconſtruction
des Miniſteriums iſt nunmehr erfolgt. Herr Kalligas, der
bisherige Finanzminiſter, von dem es ſchon ſeit Langem hieß, daß
er zurückzutreten beabſichtige, hat ſeine Demiſſion eingereicht;
dieſelbe wurde durch das heute publicirte königliche Decret accep
tirt. An Stelle Kalligas' übernimmt der Cabinets Präſident
Trikupis, der bisher noch immer die Portefeuilles des Krieges
und des Jnnern inne hatte, nunmehr das Finanz Reſſort und
überläßt an Herrn Lombardos, der außerdem das Miniſterium
des Cultus und Unterrichts bekleidet, das des Jnnern.“

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 28. Mai.

Die Kaiſerin iſt geſtern Abend 11 Uhr 40 Min.
mit nicht unweſentlicher Verſpätung mittels Extrazuges auf dem
Potsdamer Bahnhof hier eingetroffen. Die Legung der Ver-
bindungsbrücke vom Eiſenbahnwaggon zur Equipage den
Königsſalon durchſchneidend währte etwa 10 Minuten, ſo
daß der von einem Spitzreiter ſignaliſirte Wagen der Kaiſerin
um 11 Uhr 50 Minuten den Potsdamer Platz in ſcharfem
Trab paſſirte. Die in grauen Reiſe-Surtout gekleidete Kaiſerin
hatte einen großen türkiſchen Shwal über ſich gebreitet und ein
Roſenbouquet in der rechten Hand. Der Ankunftsperron und
alle dahin führenden Wege und Straßen waren geſperrt.

Major von der Goltz wird am 1. Juni ſeine Vor-
leſungen in der Kriegsakademie ſchließen und dürfte ſich zur Be
grüßung Kähler Paſcha's nach Halle begeben.

Die Mittheilung der Voſſ. Ztg., daß der General
quartiermeiſter Graf Walderſee an der ruſſiſchen Grenze
zur Okularinſpektion der Anlage einer wichtigen ſtrategiſchen
Eiſenbahn geweſen ſei, iſt unrichtig. Jngleichen iſt die Nach
richt, daß Graf Walderſee bettlägerig iſt, dahin richtigzuſtellen,
daß derſelbe in der Reconvalescenz außerhalb des Bettes ſich
befindet.

Für den zehnten deutſchen Gaſtwirthstag, der
vom 4. bis 7. Juni in Berlin fagen wird, ſind Delegirte aus
faſt allen größeren Städten Deutſchlands angemeldet. So wer-
den namentlich Frankfurt a. M., Danzig, Hannover, Königs-
berg, Barmen, Eſſen, Frankfurt a. O., Nürnberg, Chemnitz,
Stettin, Kiel, Celle, Mühlheim a. R., Görlitz, Magdeburg,
Leipzig, Halle, Greifswald, Breslau, Bremen, München, Dres
den und Hamburg vertreten ſein. Von prinzipiell wichtigen
Fragen werden folgende verhandelt werden: 1) Stellungnahme
des Verbandes zu den Verhandlungen des Vereins gegen den
Mißbrauch geiſtiger Getränke zu Kaſſel. 2) Ueber die Haft-
pflicht der Gaſtwirthe. 3) Aufhebung reſp. Reviſion älterer
SonntagsOrdnungen in den neuen Provinzen. 4) Bildung
eines Prämiirungs- und Unterſtützungsfonds für treu Dienende.

Der Verband beſitzt jetzt ein Vermögen von 22000 Mark.
Mit dem Verbandstage wird eine Ausſtellung von Fabrikaten
und Artikeln für Gaſtwirthe verbunden ſein.

Die Enthüllung der Denkmäler Alexander's und Wilhelms
von Humboldt hat am 28. d. M. Mittags, begünſtigt vom herrlichſten
Wetter, ſtattgefunden. Von allen Paläſten und Häuſern der Um-
gebung wehten Fahnen herab, den Schmuck des Feſtplatzes erhöhend.
Vor dem Hauptportal der Univerſität erhob ſich ein von ſchwarz-
weißen Säulen getragenes Zelt mit purpurnem goldbefranztem
Dache mit Wimpeln und Guirlanden reich geſchmückt, dazu beſtimmt
das diplomatiſche Corps, die Generalität, die Spitzen der Behörden,
insbeſondere aber die Angehörigen der Familie v. Humboldt aufzu
nehmen. Unter dieſen war es zunächſt die Tochter Wilhelm
v. Humboldts, die greiſe Wittwe des ehem. Staatsminiſters- von
Bülow, welcher ſich das allgemeine Jntereſſe zuwendete, die umgeben
von einem zahlreichen Verwandtenkreiſe in der erſten Seſſelreihe
Platz genommen hatte. Hier ſah man auch die Botſchafter Graf
Szechenyi, Baron de Courcel und Said Paſcha, den Herzog von
Ratibor, die Miniſter Graf Schleinitz mit Gemahlin, v. Puttkamer,
Dr Friedberg, Bronſart v. Schellendorff, die Räthe des Kultusmini-
ſteriums, viele Generäle, Ober Bürgermeiſter v. Forkenbeck und
andere Ehrengäſte. Auf den beiden, gleichfalls mit rother Drapirung
und friſchem Grün dekorirten Seitentribünen hatten die Mitglieder
und Vertreter der beiden ſtädtiſchen Behörden, zahlreiche Künſtler,
Muſeumsbeamte, Schriftſteller u. ſ. w. Platz genommen. Jmmer
bunter und farbenprächtiger geſtaltete ſich das Bild auf dem Feſt
latze. Die Studenten, in Corporationen geordnet, und in großem
ichs zogen mit ihren Fahnen und entblößten Schlägern durch den

Vorgarten, um ſich zur Seite der noch von einer Leinwandhülle
umgebenen Denkmäler aufzuſtellen. Einige der Chargirten über-
nahmen die Ehrenwache an der unmittelbar vor dem Hauptzelte
errichteten Rednertribüne, andere am Eingange zu dieſem. Die
letzten Schläge der zwölften Stunde waren noch nicht verhallt, als
von dem vergoldeten Balcon des Univerſitätsgebäudes der Hochſchule
der für Muſik intonirte Prieſtermarſch aus der Zauberflöte ertönte und
in feierlichem Züge unter Vorantritt des von zwei Chargirten ge-
leiteten Bannerträgers und zweier in Scharlach gekleideter Pedelle
mit goldenen Stäben, der Rector, die Dekane und Profeſſoren ſowie
die Dozenten erſchienen. Rector mwagnißicus Geh. Rath Dr. Deboie-
Reymond, im purpurnen, reich mit Gold geſtickten Mantel und
leichem Barett, nahm mit den gleichfalls im Ornat erſchienenen

kanen der verſchiedenen Facultäten Aufſtellung auf der Redner-
tribüne, zu deren beiden Seiten ſich die ordentlichen und außer-
ordentlichen Profeſſoren gruppirten. Unterdeß waren auch auf dem
großen Balcon der erſten Etage des königlichen Palais die Flügel-
thüren geöffnet worden und S. M. der Kaiſer, die kronprinzlichen
Herrſchaften, und die hier anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen
herausgetreten. Nun gab der Kultusminiſter von Goßler ein Zeichen
und unter dreimaligen rauſchenden Fanfaren glitten die Hüllen
Pro und in leuchterder Pracht ſtrahlten die köſtlichen plaſtiſchen

ebilde dem Auge entgegen. Alles hatte das Haupt entblößt und
lautloſe Stille herrſchte, als jetzt der Kultusminiſter die Redner
Tribüne beſtieg und im Namen der Staatsregierung, welche die
Mittel zur Statue Wilhelm v. Humboldts gegeben hat, eine von
warmer Begeiſterung getragene Rede auf dieſen hielt, und n
Schluſſe das Denkmal der Univerſität übergab. Geh. Mediz.- Rath
Profeſſor Dr. Virchow ſprach dann auf Alexander von Humboldt,

Namens des Comitees, welches aus einer Sammlung freiwilliger
Beiträge die Koſten für dieſes Denkmal aufgebracht und übergab es
gleichfalls der Univerſität; die nun folgende Rede des Rector magni
ſicus gedachte der Verdienſte beider Brüder, ſprach den Dank an alle
Behörden und Corporationen welche die Vollendung dieſes herr-
lichen Schmuckes gefördert haben und tönte in einem dreimaligen
Hoch auf den Kaiſer aus in das die Verſammelten jubelnd
einſtimmten. Aller Augen wandten ſich nach dem königlichen
Palais; der Kaiſer hatte den Mantel von der Schulter
gleiten laſſen, hoch aufgerichtet ſtand er an der Balluſtrade,
die Hand zu militäriſchem Gruße an den Helm gelegt.
Gleich darauf verbreitete ſich der Ruf auf dem Platze: „Der Kaiſer
kommt,“ und da ſchritt auch ſchon die greiſe Heldengeſtalt, gefolgt
von den Prinzen der königlichen Familie über den Platz dem Zelte
zu. Nicht nur der verw. Staatsminiſter v. Bylow, jedem einzelnen
der v. Humboldt'ſchen Nachkommen, die jüngſten nicht ausgenommen,
reichte der Kaiſer die Hand und beglückwünſchte ſie. Dann ließ er
ſich die beiden Künſter, die Profeſſoren Begas und Otto vorſtellen
und ſich zu den Denkmälern geleiten, die er eingehend beſichtigte.
Der Kronprinz hatte der greiſen Frau von Bülow den Arm ge
reicht, und ſie an das ihres Vaters geführt, zu deſſen Füßen ſie
einen Lorbeerkranz niederlegte. Nach etwa viertelſtündigem Anfent-
halt kehrte der Kaiſer, umbrauſt von begeiſterten Hochrufen, in ſein
Palais zurück.

Der Reichshund iſt ſeit einiger Zeit erkrankt und dar
um der Thierarzneiſchule zur Behandlung übergeben worden.
„Tyras“ hat ſein Lager in der Wohnung des Wärters Müller
aufgeſchlagen. Vor einigen Tagen machte Tyras, getrieben von
allzu großer Sehnſucht nack ſeinem Herrn, einen Fluchtverſuch,
er wurde jedoch bald wieder eingefangen und zu ſeinem Kranken-
pfleger zurückgebracht.

Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes verbot die Kreis
hauptmannſchaft zu Leipzig die nichtperiodiſche Druckſchrift: „Die
zehn Gebote im Reiche der Gottesfurcht und frommen Sitte“
ſowie das denſelben beigefügte „Soldatenlied“ (nach der Melodie:
„Bei Warſchau ſchwuren c.“), Druck der Schweiz. Vereins Buch
druckerei in HottingenZürich.

Aus Heſſen-Darmſtadt, 26. Mai. Jn Abgeordneten-
kreiſen circulirt das Gerücht, daß der Rücktritt der Miniſterial-
räthe Fink und Schleiermacher bevorſtehe. Das Gerücht, das
wir nach der „Frankf. Ztg.“ mit allem Vorbehalt wiedergeben,
wird mit den heftigen Angriffen, die die heſſiſchen Strom und
Flußbauten ſowohl in der Kammer als in der Preſſe erfahren
haben, in Verbindung gebracht. Als Nachfolger des Herrn Fink
wird Oberbaurath Schäffer genannt.

Wien, 27. Mai. Der Kaiſer bei der Wittwe des
Judex Curiae v. Majlath. Der Kaiſer hat geſtern Nachmit-
tag um 2 Uhr der Wittwe des ermordeten Judex Curiae Ge-
org v. Majlath im „Hotel Meißl und Schadn“, woſelbſt Frau
v. Majlath abgeſtiegen iſt, einen Beſuch abgeſtattet. Der Kaiſer
fuhr in einer offenen Hofequipage in Begleitung des Flügeladju-
tanten Majors Grafen Roſenberg an dem Hotel vor, wo er
von den beiden Söhnen der Frau v. Majlath, deren einer Lieu-
tenant im 11. Huſaren Regiment iſt, und dem Hotelier Herrn
Schadn empfangen und über die mit Blumen geſchmückte Treppe
zu den Zimmern der Wittwe geleitet wurde. Der Monarch
begrüßte die unglückliche Frau und deren Tochter Charlotte, die
bekanntlich Hofdame der Kaiſerin iſt, auf das herzlichſte und
ſprach den Familiengliedern aus Anlaß des ſchweren Verluſtes,
den ſie erlitten ſein aufrichtigſtes Beileid aus. Nach einem
Aufenthalte von 10 Minuten verließ der Kaiſer das Hotel und
kehrte in die Hofburg zurück.

Bei Gelegenheit des lin Borde aux abzehaltenen Kon-
greſſes franzöſiſcher Geographen wies Renaud auf die geringe
Bevölkerungszunahme Frankreichs hin, die nach den ſtatiſtiſchen
Erhebungen von 1881 nur etwa 4 pro Mille beträgt und eine
Verdoppelung der Einwohzzerzahl erſt in ungefähr 300 Jahren
herbeiführen würde, während dazu jetzt in Deutſchland und Eng
land nur etwa 85 Jahre, in den Vereinigten Staaten von Nord-

amerika gar nur etwa 40 Jahre nöthig ſind. Als Urſachen dieſes
geringen Wachsthumes bezeichnete Renaud die geringe Geburts
anzahl, welche gegen die der anderen genannten Staaten in er-
ſchreckender Weiſe zurückſteht. Es iſt dies einmal nach ſeiner An
ſicht eine Folge der Vernachläſſigung einer ordentlichen Kolonial
politik, welche zu häufigerer zeitweiſer oder dauernder Auswan-
derung veranlaſſen und den Familien die Ausſicht auf gutes Fort-
kommen im Auslande für ihre Kinder bieten würde. Noch eine
zweite Urſache hemmt aber die Bevölkerungszunahme, nämlich
die beſonders ſeit 10 Jahren eingetretene außerordentliche Erhöh-
ung der Steuern: das ſteuerpflichtige Frankreich hat heute 1100
Millionen Francs mehr Steuern zu bezahlen als im Jahre 1870,
d. h. eine Summe, welche zur Erhaltung und Erziehung von
weiteren 3 Millionen Kindern ausreichen würde. Der Krieg von
1870--71 hat 8 Milliarden Ausgaben im Gefolge gehabt, die
Zinſen dieſer Summe zu 5 pEt. gerechnet, repräſentiren 450
Millionen neue Staatslaſten, die von den 1100 noch übrigen
650 Millionen geben ihrerſeits einen Begriff von der rieſigen
und dauernden Entwicklung der gewöhnlichen laufenden Ausgaben

im Etat zum Bau von prächtigen Straßen u. ſ. w. Renaud
wirft nun die Frage auf, ob man hier nicht etwas ſparſamer ſein
könne und ob man nicht mehr Werth auf die Erhöhung der Be
völkerung, des eigentlichen Grundkapitals des Staates, legen
müſſe. Er ſucht dann noch feſtzuſtellen, wie ſtark eine Nation
ihre jährlichen Ausgaben erhöhen darf, ohne dadurch ſchädigend
auf die Entwicklung ihrer Bevölkerung einzuwirken. Es kommen
in Frankreich heute allein etwa 100 Francs Staatsſteuern auf
den Kopf; ſollte die Zunahme derſelben im Einklang mit der Be
völkerungszunahme (140000 Seelen jährlich) ſtehen, ſo durfte ſie
höchſtens jährlich 14 Millionen betragen, beſſer noch weniger.
Sonſt waren ſich die franzöſiſchen Staatsökonomen ſämmtlich
darüber einig, daß die Steuern nicht mehr als den 20. Theil der
Einnahmen in Frankreich ausmachen dürften, heute machen ſie
dagegen den 12. oder 13. Theil derſelben aus und bedrücken ſo
den Unternehmungsgeiſt in Ackerbau, Induſtrie und Handel in
gleichem Maße, bringen ſie zum Stagniren oder gar zum
Rückgang.

St. Petersburg, 24. Mai. Die orthodoxen Pro-
ſelytenmacher haben in Eſthland im Lealſchen Kreiſe 500
eſthniſche lutheriſche Bauern bewogen, zur rechtgläubigen Kirche
überzutreten. Es ſind meiſt nur Tagelöhner, welche ſich der
orthodoxen Kirche in die Arme werfen. Natürlich iſt, wie der
„Riſh. Wjeſtn.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, der Bitte dieſer
Bauern um Aufnahme in die griechiſch-orthodoxe Kirche von
der kompetenten Autorität ſympathiſch begeznet worden. Demge-
mäß ſind auch bereits die erforderlichen Anordnungen getroffen
worden.

Moskau, 27. Mai. Heute bei Eintritt der Dunkelheit be
gann die glänzende Jllumination. Die Anwendung der Elektrizität
hat geradezu enorme Dimenſionen angenommen. Die Kuppeln
aller Kirchen ſind mit Ediſon'ſchen Lampen beleuchtet und war
das gleichzeitige Aufleuchten ſo vieler Tauſende Lampions in allen
Theilen der Stadt eine ingeniöſe Jdee, wie ſie nur zu einer Zeit
in Anwendung gebracht werden konnte, wo die Geldfrage keine

Rolle ſpielt. Zur Beleuchtung des Kremls und des Thurmes
Jwan Weliki allein gelanzten an 2 Millionen Pfund elektriſchen
Leitungsdrahts zur Verwendung, die in den übrigen Theilen
Moskaus verwendeten Quantitäten ſind geradezu fabelhaft. Die
Beleuchtung einer einzigen großen Kuppel erforderte 3500 Lam-
pions in der Stärke von 16 Kerzen, und doch iſt nicht dieſe koſt
ſpielige, bisher einzige Jllumination, die ſchönſte des Abends,
ſondern die Beleuchtunz der ganzen Façade der Kathedrale „Waſſil
Blashenny“ (des heilgen Baſilius). Das große Theater, ferner
das Gebäudedes Hofminiſteriums und das Archiv des Miniſteriums
des Aeußern wurden ganz mit farbigen Lampions
garnirt, ſowie ebenſo die Twerskaia Straße Twenskoi
und Pretſchinskoi Boulevards. Hier ſind zwei Reihen
hoher Pforten mit Sternen, Adler und Wappen aufgeſtellt. Auf
dem Platze vor dem Tanitzkithurme ſind hundert Geſchütze aufge
fahren, dort wirft eine Fontaine vierzehn Meter ihre von farbigem
Licht höchſt wirkungsvoll beleuchteten Strahlen. Auf dem Rothen
Platze ſind Dekorationen mit ſämmtlichen Wappen Rußlands an
gebracht, darunter ein fünf Meter hoher Reichsadler, ſchwebend
über einem Stern mit den kaiſerlichen Namenszügen.

An Transparenten, die Bilder des Kaiſerpaars und Glück-
wünſche in Verſen enthaltend, iſt ein großer Aufwand getrieben
worden, dies ſind jedoch zumeiſt Amtsgebäude und die Wohnungen
von in Moskau anſäſſigen Hochwürdenträgern. Verbraucht wur
den hundert Pud bengaliſches Feuer; an großen und kleinen
Theatern brennen 300000 Lichter in farbigen Gläſern; außerdem
acht große elektriſche Kronen mit 40000 Kerzenſtärke und 10
kleine Sonnen mit je 7000 Kerzenſtärke. Das Publikum ſelbſt
hat mehr guten Willen als guten Geſchmack entwickelt und hat
mehr Werth auf das Faktum der Jllumination, als auf deren
Effekt gelegt. Dies iſt in den vom Kreml ferner gelegenen Stadt-
theilen ganz augenfällig. Tauſende von Wagen bewegten ſich
ſchrittweiſe durch die Hauptſtraßen, dicht umdrängt von einer
langſam ſich fortſchiebenden Menſchenmauer. Gegen 10/, Uhr
trat ein heftiger Regen ein, welcher das Lichtmeer in kurzer Zeit
zum Verlöſchen brachte. Die Jllumination wird an drei aufein-
anderfolgenden Abenden wiederholt.

Jn Serbien findet am 28. Mai alten Styles, wie
vom Heutigen aus Belgrad gemeldet wird, eine Volkszählung
ſtatt, deren Modalitäten durch eine Commiſſion unter dem Vorſitz
des Finanzminiſters Mijatovic, beſtehend aus Mitgliedern der
Belgrader Stadtvertretung, Miniſterialbeamten und einem Sta-
tiſtiker, bereits feſtgeſtellt wurden. Die Volkszählung wird an
einem Tage durch Commiſſionen von Haus zu Haus vorge-
nommen.

crokales.
Halle, den 29. Mai.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der geſtern Abend im Anſchluß an die öffentliche

Sitzung ſtattgefundenen geſchloſſenen Sitzung der Stadtverordneten
wurden folgende Gegenſtände verhandelt: „Die Magiſtrats-
vorlage betreffend Errichtung eines Jnterims-
Theaters wurde abgelehnt. Damit fällt auch das vom
Magiſtrat beantragte Ausſchreiben zwecks Baues eines ſolchen
Theaters. Bekanntlich waren mit dem Brauereibeſitzer Freyberg
Unterhandlungen dieſerhalb im Gange, die indeß an deſſen For-
derungen: Subvention der Stadt von 5000 M. zum Bau des
Theaters, unentgeltliche Lieferung von Gas, ferneres Belaſſen
des Gebäudes als Sommertheater ſcheiterten. Die zwei an-
dern Punkte der Tagesordnung: Wahl dreier Armenvorſteher
für den 14. Bezirk und Wahl eines Schiedsmannes für den 9.
Bezirk (Kaufmann Werner) wurden erledigt.

In der letzten unter dem Vorſitz des HCen Profeſſor Dr.
Taſchenberg ſtattgefundenen Sitzung des Gartenbauvereins
ſprach Herr Dr. Heyer über „Wind und Wetter.“ Der die Zu-
hörer feſſelnde und allgemein verſtändliche Vortrag behandelte die
Entſtehung der Winde, die Windgeſetze, die phyſikaliſchen Eigen
ſchaften der Luft und deren Dimenſionen. Ferner legte Redner
dann dar, wie die abwechſelnden meteorologiſchen Erſcheinungen
durch die aus den verſchierenen Himmelsgegenden kommenden
Winde eingeleitet werden, zu welchen Schlüſſen dieſelben berech-
tigen und welche eventuellen Abänderungen dieſelben erfahren.
Schließlich wendete ſich der Vortragende den in den Tagesblättern

erſcheinenden Wetterkarten zu und ſprach über deren Herſtellung
und über die Benutzung derſelben bezüglich der Wetterprognoſe.
Der Herr Vorſitzende ſprach dem Herrn Redner im Namen der
Verſammlung den Dank derſelben für den intereſſanten Vortrag
aus. Ausgeſtellt waren vom Herrn Obergärtner Fruth eine pracht-
volle Orchidee Cattega labiata, von Herrn Obergärtner Kaiſer
ein ſchönes Nidularium innocentis, beide Pflanzen wurden
prämirt.

(Litteraria.) Zu Beginn der geſtrigen Sitzung der
Litterarig wies der Vorſitzende Herr Dr. Thamhayn, zunächſt
darauf hin, daß an dieſem Sitzungstage die Enthüllung der den
Gebrüdern v. Humboldt in Berlin errichteten Denkmäler ſtatt-
gefunden und damit das gebildete Deutſchland dieſen ſeinen beiden
großen Söhnen eine längſt verdiente Huldigung dargebracht habe.

Da Herr Dr. Fröhlich durch Krankheit verhindert war, den an-
gekündigten Vortrag über „Joh. Reuchlin und ſein Verhältniß zum
Talmud“ zu halten, beſchränkten ſich die weiteren Verhandlungen
der Sitzung auf eine Reihe von kleineren litterariſchen Mittheil-
ungen. So gab Herr Buchhändler Tauſch bibliographiſche Notizen
zu Reitchlin's Werken Herr Dr. Thamhayn gab intereſſante Mit-
theilungen aus einem vor 33 Jahren erſchienenen Werk von Braid
über Hypnotismus ſowie aus den Beobachtungen Lubbock's über
einige Fälle von vorausſehender Ueberlegung der Ameiſen, endlich
ſprach Herr Dr. Schulz noch über das Auftreten des Begriffs
„Bewußt Sein“ ſchon bei Chr. F. Wolff und die ſeiner Zeit über
dieſen halliſchen Philoſophen hereingebrochenen Streitigkeiten, ſo
wie über die Bedeutung der Philoſophie. Nachdem noch Herr
Pr. r intereſſante Mittheilungen über die Streitigkeiten
zwiſchen Friedrich II. und dem jüngeren Francke, dem zweiten
Direktor der Stiſtungen, gemacht hatte, ſchloß der Herr Vorſitzende
die Sitzung. Mit dieſer letzten Sitzung im Mai iſt der Verein zu
gleich nach altem Gebrauch in ſeine Sommerferien eingetreten.

Vom Vorſtande des Bürgervereins für ſtädtiſche Inter
eſſen werden wir erſucht, unſerem geſtrigen Referat über die
dritte Wanderverſammlung des genannten Vereins eine Berich
tigung hinzuzufügen. Bei der Beſprechung über die Unterbring
ung der lateinloſen Realſchule iſt nämlich dem betreffenden Refe
renten das Wort Realſchule, anſtatt Gewerbeſchule ein-
fach als Schreibfehler untergelaufen. Es muß demnach heißen
die zu errichtende Realſchule wird in den Räumen der ehemaligen
Gewerbeſchule untergebracht werden. Was den „Ankauf der
Grube des BruckdorfNietlebener BergbauVereins“ anbelangt,
ſo hält Referent daran feſt, daß intirekt von einer Entſchädigung
an die BruckdorfNietl. bener Bergwerksgeſellſchaft die Rede war,
wie auch aus den Bericht n der andern beiden Zeitungen deutlich

hervorgeht. Daß aber eine Entſchädigung (reſp. Abfindungs
quote) und der Ankauf der Grube ſchließlich wohl auf ein und

daſſelbe hinausläuft, dürfte einleuchtend ſein. Erdarb
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Durch ein Anſchreiben des Magiſtrats vom 26. d. M.
werden die Vorſteher ſämmtlicher hieſiger Turnvereine,
ſofern ſie beabſichtigen in der nunmehr renovirten ſtädtiſchen
Turnhalle ihre Turnübungen weiter fortzuſetzen oder für die Folge
tort abzuhalten, zu einer Verſammlung auf Mittwoch den 30.
d. Mts., Abends 8 Uhr, nach dem Conferenzzimmer der Bürger
mädchen Schule eingeladen, um unter Leitung des Herrn Schul
tirektor Scharlach eine Regelung der Turnabende bezw. Turn
ſtunden vorzunehmen.

Bei der am Sonntag in Cöthen eröffneten Ausſtellung
von Maſchinen, Geräthen und Bedarfsartikeln für Bäckerei,
Conditorei ec., worüber wir bereits berichteten, haben auch hieſige
Ausſteller Preiſe davongetragen und zwar den 1. Preis: Bäcker
meiſter W. Wernicke für Gebäck, Pfefferküchler Booch für
Pfefferkuchen, Fabrikant Brüning für Teigtheilmaſchinen. Den
2. Preis: Fabrikanten Degenkolbe und Thomas für Teig-
thelmaſchinen, Herbſt u. Comp. für desgl., Conditor Heckert
ir Conditoreiwaaren. Den 3. Preis: Kaufmann Auguſt Peter
ir Backwaaren, Conditor Philipp Eder für Conditoreiwaaren,

Conditor Strachauer für desgl., Conditor Eſchke für desgl.,
Kaufmann Theodor Frantz für Hefen, Backſchüſſeln und Back
ſchieber. Mit der herzoglichen Staatsmedaille iſt von hier keiner
bedacht worden.

(SchülerAusflüge.) Wie man uns mittheilt, wird
die geſammte Prima des ſtädtiſchen Gymnaſiums im Verein mit
den in der Sekunda ſitzenden Vorturnern unter Begleitung einizer
Herren Lehrer insbeſondere des Herrn Turnlehrers Feſſel
eine dreitägige Turnfahrt nach Thüringen unternehmen.
Als Nachtquartiere ſind der Jnſelsberg und Ruhla auser-
ſehen worden. Auf der Tour werden die Punkte: Schnepfenthal,
Reinhardtsbrunn, Friedrichrode, Tabarz, Lauchagrund, Jnſele-
berg, Brotterode, Druſenthal, Herges, Liebenſtein, Altenſtein,
Ruhla, Wilhelmsthal, Hirſchſtein, Hohe Sonne, Annathal und
Marienthal berührt werden. Endſtation iſt die ſagenumwobene
romantiſch gelegene Wartburg. Wahrſcheinlich erfolgt die Ab-
fahrt am Freitag mit dem Zuge, welcher Vormittags 10 Uhr
16 Minuten von hier nach Thüringen abgelaſſen wird. Die
Rückkehr erfolgt dann Sonntag Abend mit dem letzten Zuge. Für
die übrigen Klaſſen der Schule ſind für den Sonnabend Ausflüge
in das Saalthal: Goſeck, Rudelsburg, Dornburg mit Jena, ſo
wie Partieen nach der Rothenburg und Alexisbad in Ausſicht
genommen worden.

Der Vorſtand des hieſigen Zweigvereins der evangel.
Guſtav-Adolfs Stiftung hat dem Vernehmen nach be-
ſchloſſen, zur Feier des Lutherjubiläums in den Monaten
Oktober und November etwa 3 bis 4 Vortragsabende zu veran-
ſtalten. Eine aus Mitgliedern der Univerſität, der Geiſtlichkeit
und des Laienſtandes zuſammengeſetzte Kommiſſion iſt beauftragt,
dem Vorſtande geeignete Vorſchläge zu machen und tüchtige
Kräfte als Redner zu gewinnen.

Im Anſchluſſe an unſere Notizen über den Ausgang des
Piſtolenduells in der Dölauer Haide wird uns noch mitgetheilt,
daß ein naher Verwandter die Nachricht von dem traurigen Vor-
falle der Mutter des Verſtorbenen, der verwittweten Sanitätsrath
Paul aus Breslau, die ſich z. Z. in Karlsbad befindet, über
brachte. Die Leiche des Gefallenen iſt auf Wunſch der Ange
hörigen nach Bielitz in Oeſterreich überführt worden.

Seitens der vereinigten Berlin Anhaltiſchen und Thü-
ringiſchen Eiſenbahn wird demnächſt mit der Einführung von
SicherheitsKuppelungen und von kontinuirlichen Bremſen, ſowie
mit der Ausrüſtung der Perſonenwagen für Gasbeleuchtung in
ausgedehntem Maße vorgegangen werden.

Einem Jnſerat des Leipziger Tageblattes zufolge findet
nächſten Sonntag von Leipzig aus, Morgens 7 Uhr, eine Ge-
ſellſchaftsfahrt nach hier ſtatt, deren Rückkehr Abends
9 Uhr 20 Minuten erfolgen ſoll.

Indem wir an dieſer Stelle nochmals auf den morgen
von hier abgehenden Extrazug (6.20 früh) zum Beſuche der
DiſtriktsThierſchau in Roßla aufmerkſam machen, fügen wir
noch hinzu, daß eine Fahrpreisermäßigung in der Weiſe gewährt
wird, daß Billets zum einfachen Fahrpreiſe ausgegeben werden
und mit dem Tagesſtempel auf der Rückſeite verſehen, zur Her
fahrt mit dem Extrazuge wieder benutzt werden können.

Geſtern Nachmittag hat ſich der 16 Jahre alte Bäcker
lehrling Karl Dietzel, in der Lehre beim Bäckermeiſter Siegel
Mittelwache 1, auf der Rabeninſel durch Unvorſichtigkeit bei der
Handhabung eines geladenen Terzerols, den Zeigefinger der rechten
Hand abgeſchoſſen. D. hielt das Terzerol mit dem geſpannten
Hahn in der linken Hand, wobei daſſelbe plötzlich losging und ihn
ſo verletzte.

Vor einigen Tagen meldeten Berliner Blätter auf Grund
einer Mittheilung des türkiſchen „Vakit“, daß Kähler Paſcha
mit türkiſchen Unteroffizieren, die in preußiſche Dienſte treten
ſollten, demnächſt in Berlin eintreffen würde. Einer unſerer Ber-
liner Mitarbeiter, welcher darüber an maßgebender Stelle Er-
kandigungen einge zogen, macht uns nun heute die Mittheilung,

daß Kähler Paſcha, der zur Zeit noch Reconvalescent iſt, ſich
vicht nach Berlin, ſondern nach Halle zu ſeiner Erholung begeben
will. Alsdann gedenkt derſelbe nach Leipzig zu gehen, um erſt
nach vollſtändiger Wiederherſtellung nach Berlin zu kommen.

Der Arbeiter Heinrich Georgi, welcher bei der vor
einiger Zeit auf der Straße nach Leipzig verübten Beraubung
eines fremden Handwerksgeſellen betheiligt geweſen, wurde geſtern
auf einer hieſigen Herberge erwiſcht und hinter Schloß und Riegel
gebracht. Jedoch des dritten Betheiligten, Köth, hat man bis
jetzt nicht habhaft werden können.

Auf eine recht freche Schwindelei jſt ein hieſiges Ge
ſchäft Ende voriger Woche eingegangen. Ein Menſch, der ſich
Friedrich Engelhardt nannte, erſchien in dem Laden des Kleider
händlers und Schneidermeiſters K. hier, um einen Anzug im
Werthe von 42 M. zu borgen. Da man dieſem Wunſche nicht
ohne Weiteres Folge leiſtete und den Credit verweigerte, gab der
Engelhardt an, er ſei Oberaufſeher auf einem größeren Gute eines
benachbarten Städtchens, habe dort auch Grundbeſitz und ſei nur

deßhalb ohne Mittel, weil er bei einer Tags vorher in Giebichen
ſtein geleiſteten Anzahlung von 4009 M. auf ein gekauftes Haus
ſein ganzes mitgebrachtes Geld ausgegeben habe. Unter ſolchen
Verhältniſſen wurde natürlich das Gewünſchte verabfolgt, aber
nur zu bald erfuhr K., daß alle Angaben auf Schwindel beruhten
und er ſo betrozen ſei. E., dem man auf der Spur iſt, iſt jeden-
falls ein gewerbsmäßiger Schwindler, der ſich wahrſcheinlich auch
anderwärts auf dieſes Geſchäft legen wird.

Geſtern Vormittag 11 Uhr ſtand auf dem Büreau der
königl. WegebauInſpektion hierſelbſt ein SubmiſſionsTer-
min, betreffend die Vergebung a) des Baues einer maſſiven
Brücke über die Geiſel bei Neumark, veranſchlagt excl. Jnsge
mein mit 4673, 16 des Baues eines Durchlaſſes eben
daſelbſt, veranſchlagt excl. Jnsgemein/mit 2538,06 der

darbeiten des neuen Geiſelbettes und der Dammſchüttung, ca.
40 ebm Planum und ca. 1100 ebm Ausſchachtung, an, zu

dem nur wenige Offerten eingegangen waren. Zu a) und b er
boten ſich die erforderlichen Arbeiten auszuführen die Herren
Carl Heinicke in Schortau bei Mücheln mit 5 Friedr. Böge
in Merſeburg mit 9 und Guſtav Peuſchel in Merſeburg mit
10 ſämmtlich unter dem Koſtenanſchlag; zu o) die Herren
Friedrich Böge in Merſeburg mit 1,04 Carl Nagel in
Merſeburg mit 1,05 und Guſtav Löther in Halle mit 1,10
Mk. per cbm. Der Zuſchlag bleikt vorbehalten.

Geſtern Abend nach 6 Uhr bewegte ſich eine „ge
ſchloſſene Geſellſchaft“, nämlich drei auf der Lichtenburg
detinirte Sträflinge, welche in der geſtrigen Sitzung der hieſigen
Strafkammer III zum Theil eine recht empfindliche Nachſtrafe
für begangene Diebſtähle erhalten hatten, unter der gehörigen
Begleitung nach dem Bahnhof, um mittels der Eiſenbahn wie
der nach ihrem Beſtimmungsorte „Lichtenburg“ bei Prettin
übergeführt zu werden.

Heute Vormittag 10 Uhr hielt die conſolidirte
Halleſche Pfännerſchaft im Hotel „Stadt Hamburg“
ihre diesjährige ordentliche Gewerken Verſammlung unter dem
Vorſitz des Herrn Banquier Bethcke ab. Der Bericht der De
putation über die Lage der Geſchäfte, über die Verwaltung, den
Betrieb und die Reſultate des Vorjahres worüber wir be
reits berichtet haben wurde erſtattet und fand die Billigung
der anweſenden Gewerken. Ebenſo wurde die Bilanz und der
Reviſionsbericht pro 1882 ohne Beanſtandung genehmigt. Die
Decharge wurde in Folge deſſen der Deputation ertheilt. Die
alten Reviſoren wurden zur Prüfung der Rechnungsbücher pro 1883
wiedergewählt. Das ſtatutengemäß ausſcheidende Deputations-

mitzlied, Herr Juſtizrath Dryander wurde wiedergewählt
und nahm dieſer die Wahl an. Der Verſammlung folgte im
ſelben Lokale ein gemeinſames Eſſen, welches die Theilnehmer
noch längere Zeit in unterhaltender Weiſe vereinigte.

Der durch ſein Muſiciren mittelſt einer großen Zieh
harmonika ſehr wohl bekannte 73 jährige und halb blödſinnige
Chriſtoph Heinzemann aus Paſſendorf wurde vorgeſtern
in Gröbers verhaftet und in das hieſige Gerichtsgefängniß ein
geliefert, weil er im Gehöft des Fleiſchermeiſters Jentzſch in
Gröbers durch deſſen Ehefrau dabei ertappt wurde, als er einen
im Schlachthauſe hängenden, noch ungeräucherten Schinken durch-
ſchnitt, um ſich die Hälfte davon anzueignen. Es gelang ihm
zwar, ſich ſchleunigſt aus dem Staube zu machen, er wurde aber
verfolgt und in Bennewitz eingeholt. Bei ſeiner Haftnahme
gab er an, daß er Hunger gehab: und das Fleiſch hätte eſſen, aber
auch bezahlen wollen, es ſtellte ſich indeß heraus, daßer in ſeinem
Partemonnai nur noch einige Pfennige beſaß. Heinzemann wurde

ſodann vorläufig aus der Haft wieder entlaſſen, da er den Dieb-
ſtahl eingeſtanden ſeinen feſten Wohnſitz in Paſſendorf hat
und durchaus nicht fluchtverdächtig iſt.

Geſtern Abend 6! Uhr wurde am Berliner Weißbier-
ſalon das Pferd eines Wagens der Straßenbahn plötzlich, wahr
ſcheinlich von der Kolik befallen, ſtörriſch und gelang es den ver
einigten Bemühungen der beiden Kutſcher der ſich kreuzenden
Wagen nicht, daſſelbe zum Vorwärtsgehen zu bewegen. Jn Folge
deſſen entſtand eine kleine Störung im Betrieb, ſo daß der fällige
Wagen in der Geiſtſtraße umſpannen mußte, um dem inzwiſchen
ankommenden Wagen aus Giebichenſtein Raum zu geben. Die-
ſelbe Störung wiederholte ſich an der Steinſtraße und am Leip-
ziger Thurm.

(Feuersbrunſt.) Wie uns ein Freund unſeres Blattes
heute Morgen mittheilte, wurde in den am hohen Petersberge
liegenden Ortſchaften geſtern Nachmittag gegen 4Uhr das Feuer-
ſignal durch die Sturmglocken gegeben. Da wir bereits geſtern
Abend durch einen in der Richtung nach dem Petersberge hin be
merkbaren ziemlich großen Feuerſchein auf dieſen Brand auf-
merkſam gemacht wurden haben wir heute Morgen fernere Er-
kundigung eingezogen und erfahren daß das Feuer Nachmittags

gegen 4 Uhr im benachbarten Weſtewitz auf dem der Frau
Wittwe Louiſe Schmidt gehörigen Gute ausgebrochen iſt. Die
Flammen griffen unzeheuer raſch um ſich und legten 2 Scheunen
mit ihren Jnhalt, 1 Stall und die Brennerei in Aſche. Die
Feuerwehren aus Trotha, Brachwitz, Wallwitz, Loebejün c.
waren mit ihren Spritzen zur Brandſtätte geeilt und gelang es
den angeſtrengten Bemühungen derſelben, wenigſtens das Wirth-
ſchaftsgeräude vor dem Brande zu ſchonen; auch das Vieh ift
gerettet. Der Schaden iſt jedoch immerhin ein beträchtlicher. Es
verlautet, daß ein 4jähriger Knabe das Feuer angelegt
haben ſoll doch bleibt eine Beſtätigung dieſer letzten Nachricht
abzuwarten.

Stadtverordneten Verſammlung am 28. Mai 1883.
Vorſitzender: Regierungsrath a. D. Gneiſt; Schriftführer:

Kaufmann Weinack. Am Magiſtratstiſch: Erſter Bürgermeiſter
Staude, Zweiter Bürgermeiſter Schneider, Stadtrath Fubel,
Stadtrath Zernial, Stadtbaurath Lohauſen und Polizeirath
v Holly. Anweſend ſind 27 Stadtverordnete. Entſchuldigt für
die Dauer der Sitzung ſind die Stadtverordneten Kaufmann Apelt,
Major a. D. Degenkolbe, Zimmermeiſter Kyritz, Fabrikbeſitzer
Ernſt, Maurermeiſter Steinhauf, Kaufmann Wächter, Mau-
rermeiſter Friedrich, Maurermeiſter Hildebrandt und Kauf-
mann Tombo. Die Urlaubsgeſuche der Stadtverordneten Jentzſch
Director Hartmann, Geheimrath Profeſſor Dr. Knobl auch und
Rentier Demuth wurden genehmigt.

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der Vorſitzende mit,
daß ein Schreiben des Magiſtrats an die Verſammlung vorliege,
nach welchem der Herr RegierungsPräſident v. Dieſt unterm 7.
d. Mts. ſeine Genehmigung zur Verwendung der Ueberſchüſſe der
ſtädtiſchen Sparkaſſe in Höhe von 70,000 zum Bau einer ſtädti
ſchen höheren Töchterſchule ertheilt hat.

1) Die Genehmigung der Fluchtlinie für das Grund
ſtück Lindenſtraße Nr. 1. Referent: Kaſernenbeſitzer Lutze.
Dieſe Fluchtlinie macht ſich durch ein eingereichtes Baugeſuch des
Geldſchrankfabrikanten Bötticher, des Beſitzers jenes Grundſtückes,
nothwendig, und ſchlug die Bau-Commiſſion vor, die Magiſtrats-
vorlage, nach welcher die Vorgartenfluchtlinie beſtehen bleibt, die
Baufluchtlinie aber nach dem Hauſe Lindenſtraße 2 feſtgeſtellt werden
r zu genehmigen, womit ſich die Verſammlung einverſtanden
erklärt.

2) Die Genehmigung der Fluchtlinie für die Gerber
gaſſe. Referent: Fabrikbeſitzer d et Jn Folge eines Bauge-
ſuches eines Anwohners macht ſich eine FluchtlinienRegulirung für
die ganze Gaſſe nothwendig. Die BauCommiſſion hat ſich mit der
Magiſtratsvorlage, welche die Breite der Gafſe auf 5 Meter feſtge-
P d will, einverſtanden erklärt und die Verſammlung ſchließt
ich dem an.

3) Die Genehmigung der Fluchtlinie für den Unter-
lan. Referent: Kaſernenbeſitzer Lutze. Dieſelbe macht ſich in

Folge eines Baugeſuches des Kaufmann Koebke nöthig und ſchlägt
die BauCommiſſion vor, der vom Magiſtrat feſtgeſtellten Flucht
linie, wie ſie im vorliegenden Plane vermerkt iſt, zuzuſtimmen. Die
Verſammlung erklärt ihr Einverſtändniß hiermit.

4) Die Genehmigung der Fluchtlinie für das Grund-
ſtück am Mühlgraben Nr. 1 und der von der Stadt zu
gewährenden er en Pubangt Referent: Kaſernen-
beſitzer Lutze. Der Beſitzer jenes Grundſtücks, Kaufmann Mann,
beabſichtigt einen neuen Speicher dicht an die Grenze des Nachbar-
grundſtücks des Getreidehändlers Arndt zu bauen und erſucht zu
dieſem Behufe um Feſtſetzung der Fluchtlinie. Dies iſt ſeitens des
Magiſtrats geſchehen und würden durch Genehmigung derſelben
14,62 qm abzutretendes Terrain zu entſchädigen ſein. Der Magiſtrat
ſchlägt ferner vor, dieſes Terrain mit 10 pro qm dem p. Mann

zu entſchädigen Die BauCommiſſion hat ſich mit der
vorlage einverſtanden erklärt und die Verſammlung iſt ebenfalls
hiermit einverſtanden.

5) Die Ertheilung des Zuſchlags zu den Pachtge-
boten für die Grasnutzung in den Gräben und auf den
Böſchungen der an die Stadt übergegangenen Pro-
vinzial-Chauſſee-Strecken. Referent: Grubenbeſitzer Grune
berg. Die Agrar-Commiſſion hat ſich dem Magiſtratsantrage, den
Zuſchlag zu den abgegebenen Pachtgeboten zu ertheilen, angeſchloſſen
und die Verſammlung thut ein Gleiches

b. Die Errichtung einer lateinloſen Realſchule.
Referent, Schuldirektor Dr. Schrader. Wir entnehmen dem aus
führlichen Referate Folgendes: Am 12. Februar d. J. beſchloß die
Verſammlung die. Einrichtung einer ſtädtiſchen Schule, da die Auf-
nahme in der Realſchule der Franke' ſchen Stiftungen wegen Ueberfüllung
laut Miniſterial-Reſcript ein zuſchränken ſei. Jm Laufe von 4 Jahren
ſoll ſich die genannte Schule allmählig reduciren von jetzt über 500Schülern auf höchſten 350 Schüler. Es würde dadurch ein Ausfall

von ca. 200 Schülern entſtehen, für deren Unterkunft geſorgt werden
müſſe. Der von hier aus gemachte Verſuch in Berlin, den Beſchluß
hinauszuſchieben auf ein oder zwei Jahre, um die erforderlichen Vor
bereitungen zum Bau und Einrichtung einer ſolchen Schule zu
treffen, iſt auf Schwierigkeiten geſtoßen und hat ſich ſomit der
Magiſtrat genöthigt geſehen, vorzugehen, wenn nicht die dringende
Angelegenheit hintenan geſetzt werden ſollte. Zu dieſem Zweck iſt
ſ. Zt. auf Antrag des Magiſtrats eine Kommiſſion zur Vorberath
ung dieſer Angelegenheit ernannt worden und hat ſich dieſe mit dem
Magiſtratsantrage, welcher wie folgt lautet: „I. Errichtung einer
ſiebenklaſſigen lateinloſen Realſchule; 2. dieſelbe mit Oſtern 1884 zu
eröffnen und 3. zunächſt einige Klaſſen, als Serta und Quinte,
einzurichten“, eingehend beſchäftigt. Nach verſchiedenen Sitzungen
hat ſich die Maforität der Kommiſſion nun dahin entſchieden
Punkt 1 und 2 des Magiſtrotsantrages, als unſeren ſtädtiſchen Ver
hältniſſen entſprechend, zu empfehlen, dagegen Punkt 3 abzulehnen
und ſchägt die Kommiſſion hierzu vor: „Zunächſt iſt mit der Sexta
ganz allein zu beginnen, nur einen wiſſenſchaftlichen Lehrer anzu
ſtellen und dieſe Klaſſe im Stadt-Gymnaſium unterzubringen.“ Be
züglich der Frage: „Ob höhere Bürgerſchule oder lateinloſe Real-
ſchule?“ hat ſich die Kommiſſion, obgleich 2 Mitglieder derſelben
für erſtere Schule eintraten, doch für letztere erklären müſſen, da
ſolche den Schülern eher Gelegenheit biete bei Fleiß und gutenWillen ſich die Berechtigung zum Einjährig Freiwilligen Dienſt zu

erwerben und daß ferner dieſelben weit eher eine ihren Neigungen
entſprechende Lebensſtellung finden als durch die Bürgerſchule, die
mit einem Examen abſchließt, wenn ſich der Schüler das Einjährig-
Freiwilligen Zeugniß aneignen will. Dann ſprechen aber auch noch
eine Menge anderer Gründe für Errichtung einer lateinloſen Real-
ſchule, ſo der Wegfall des entbehrlichen lateiniſchen und griechiſchen
Unterrichts, vermehrte mathemathiſche Unterrichtsſtunden, die ſich
gegen die Bürgerſchule um höher ſtellen, ferner der Uebertritt
von der Schule in die Subaltern-Beamten-Carrière, was auf der
Bürgerſchule nicht möglich iſt und endlich die Umgeſtaltung der
Realſchule, wann ſ. Zt. das Bedürfniß hierzu vorliegen ſollte und
es muß bei der ſich ſtetig ſteigernden Entwickelung unſerer Stadt
dahin kommen, in eine 9klaſſige Ober-Realſchule. Eine Entlaſtung
der höheren Lehranſtalten kann nur durch die Errichtung einer latein-
loſen Realſchule nicht aber durch eine höhere Bürgerſchule ge-
ſchehen. Jn der Bürgerſchule müßte das Schulgeld herabgeſetzt
werden, die Stadt alſo einen erheblichen Zuſchuß gewähren, nicht
ſo bei der Realſchule. Das Schulgeld derſelben würde auf
100 Mark pro anno pro Schüler zu normiren ſein. Dann
waren in der Kommiſſion ferner die Anſichten über Beginn
des Unterrichts getheilt, ob Michaelis oder Oſtern, doch
entſchied man ſich für das Letztere, da allerwärts das Schul-
jahr mit dieſem Termin beginnt. Nachdem Referent ſich noch über
dieſen und jenen Punkt geäußert, ſch.ießt er ſein Referat mit
der Bitte, die Verſammlung möge ſich dem Commiſſionsantrage an
ſchließen. Bei der hierüber eröffneten längere Zeit währenden
Discuſſion laſſen ſich folgende Herren vernehmen Fabrikbeſitzer
Lwowski und Profeſſor Dr. Opel find gegen die Errichtung einer
lateinloſen Realſchule dahingegen für Errichtung einer höheren
Bürgerſchule, da dieſe unſeren Verhältniſſen beſſer entſpreche als
die lateinloſe Realſchule. Für die Letztere treten ein: Banquier
Bethcke, Erſter Bürgermeiſter Staude, Regierungsrath a. D.
Gneiſt, Zweiter Bürgermeiſter Schneider, Juſtizrath Herzfelb,
Dr. phil. Müller, welch letzterer indeß von dieſer Schule nicht
das Latein, als unbedingt nöthig, verbannt ſehen möchte. Die Dis
cuſſion wurde hierauf geſchloſſen. Es waren unterdeß verſchiedene
Anträge eingebracht worden, nämlich: 1. Der Antrag des Dr. phil.
Müller: „Der Schul-Commiſſion möge es überlaſſen
bleiben, darüber nachzudenken, wie das Latein auf der
projectirten Realſchule eingeführt werden könne?“;
2. Anträge des Magiſtrats und der Commiſſion: „Errichtung
einer 7klaſſigen lateinloſen Realſchule und Unter-
bringung im Stadt-Gymnaſium“; 3. Antrag des Fabrik-
beſitzer Lwowski: „Errichtung einer 6klaſſigen höheren
Bürgerſchule“; 4. Antrag des Magiſtrats und der Kommiſſion
„Beginn der Realſchule mit Oſtern 1884“; 5. Antrag der
Kommiſſion: „Die lateinloſe Realſchule zunächſt mit
einer Klaſſe, der Sexrta, einzurichten und hierzu nur
einen wiſſenſchaftlichen Lehrer anzuſtellen und 6. An
trag des Profeſſor Dr. Opel: „Dieſe Schule mit 2 Klaſſen,
Serta und Quinta, beginnen zu laſſen“. Es wurde in
dieſer Reihenfolge abgeſtimmt und war das Reſultat folgendes: Die
Anträge 1, 3 und 6 wurden mit großer Majorität abgelehnt da-
hingegen 2, 4 und 5, alſo die Anträge der Kommiſſion, mit großer
Majorität angenommen. Nach Verleſung der Protokolle der
beiden letzten Verſammlungen und des Protokolls der geſtrigen Ver-
ſammlung, die ſämmtlich genehmigt wurden, trat Schluß der öffent-
lichen Sitzung ein. Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 29 Mai 1883

49 Preußiſche Conſols 102 30 Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. E. 257 60 Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
99,75 49 Ungar. Goldrente 75 50 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
73 40 Oeſt rr.-Franz. Staatsbahn 564 50 Oeſterr. CreditActien
514,50. Tendenz: ruhig. dBerliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Mai 199,——. Sept Oct. 196 beſſer.
Roggen. ger MaiJuni 150, Septbr.Octbr. 153,25,

eſſer.
Gerſte loco 125-—200
Hafer. MaiJuni 131,
Spiritus loco 55 70 MaiJuni 5540 AuguſtSeptember 56 80,

beſſer.
Rüböl loco 72 50. Maf 72 50. Septbr.-Octbr. 60 50.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.
vom 29. Mai 1883.

Kryſtallzucker I. A.
Kryſtallzucker II A.Kornzuckter von 969 31.20-31.80 .4.
Kornzucker von 959 30.2030. 80
Kornzucker 949 29.30--29.89Nachproducte 88——929 23. 70 26 70 .4

Tendenz: unverändert.

Raffinade A.Melis 38.00 38.25
Gem. Raffinade 36.75-37.00
Gem. Melis l. 36.00--36.50
ort unverändert.
Karto r per 10,000 1 loco ohne Faß 55.60 bis

56. 10

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
4 Preuiſche Conſols 102 40. 4 Preußiſche Conſols 103,80.

49 Sächſiſche Pfandbriefe 101 70. 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,90. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 88 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 7320 Darmſtädter Bank-Actien 151 40. Dis
conto-Commandit Antheile 198 Deutſche Bank-Actien 152,
Deutſche Genoſſenſchafts-Bank-Actien 127, Maklerbank 122,50.
Oeſterreichiſche Credit Actien 515 Rechte Oderufer Bahn
193,--. Oberſchlefiſche Stamm Actien ACD. 258 20 Breslau
Freiburger StammActien 110 40 Mainz-Ludwigshafener Stamm
Actien 100 60 Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 127,25.
Franzoſen 565 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 95 30.
Kurz London 20495. Oeſterreichiſche Noten 170,95. Ruſſiſche Noten
202,90 Tendenz: matt.
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Halliſcher Tageskalender.
Mittwoch den 30. Mai:

Kirchliche Anzeigen.
Zu Glaucha: Vm. 10 Beichte und Communion Paſtor Knuth.

Baptiſten Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt Mühlgraben Nr. 2.
Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.

von 2—4 Uhr. Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben Nm. v. 2-4 Uhr.
Marien Bibliothet: geöffnet von 2-3 Uhr Nm.
Zoologiſches Muſeum: m. 1--3 im Unwerfſitäts- Gebäude 2 Tr.
Serichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saulkreiſes: Dienſtſtunden Vm

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaffe: Kaſſenſtunden Vm. 8-—-1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8--12 Uhr Vm. und von 26 Uhr Nm.

Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--9! Deutſch für 2 Abthlgn., Freihand-

zeichnen, geometriſches, Fach u. Modellzeichnen im Stadtgymnaſium.
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 im „Roſenthal“.
Kaufmänn. Verein vom 13. Nov. 1870: Ab. 8 im Hotel Stadt Berlin.
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.

Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.
Hall. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8
Männerchor Ab. 8-10 Uebungsſtunde im „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße.
Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.
Geſangverein „Symphonia“ (gemiſchter Chor): Mittwochs 8 Uhr im „Pfälzer

Schießgraben“ Singſtunde.
Katholiſcher Männer-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Verein Einigkeit: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Zither- Verein „Harmonie“: Ab. 8 Uhr Uebungsſtunde im Reſtaur. „Roſenthal“. e

Repertoire der Leipziger Theater.
Für Mittwoch:

Neues Theater: Anf. 6, Uhr. Concert zum Beſten des Bay-
reuther Feſtſpielfonds.

Altes Theater: Anf. 7, Uhr. Maria Stuart, Trauerſpiel.

Der gegen den Keſſelſchmied Wilhelm Burckhardt aus Dortmund,
zuletzt in Halle, unterm 10. Januar d. J. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.

Halle a/S., den 24. Mai 1883.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Boers.
Neue S. A. Mittwoch 6 U. VUeb. f. Damen. Volksschule.

h

0 sh.Mittwoch den 30. d. Mts. Abends 8 Uhr

Gartenconcert,
gegeben von der Capelle des Herrn Muſikdirector Kratzsech.

Entrée 20 Pfennig. Fcked.

Chocoladen- Fabrik
von

r. Bavieci Söhne
Halle aS., Geiſtſtraße 1, Markt 19.

Garantirt reine Ohocola dem
mit Vanille Nr. 0. I. 2. 3. 4.
per Ko. 3,00. 2,50. 2,00. 1,60. 1,20.

nur Cacao und Zucker pr. Ko. 1

Chocolactem zum Kochen
mit Zuſatz von ff. Mehl, für Liebhaber einer dickflüſſigen Chocolade,

übrigens dieſelbe Qualität, wie die garantirt reinen Chocoladen
mit Vanille Nr. 3. 4. Bruch Chocolade
pr. Ko. 1.60. 1,.20 1.9090

Cacao in Tafeln zum Kochen mit Mehl
Nr. 1. 2.

pr. Ko. 3,00. 2,00.
Garantirt reiner Cacao vom Block

pr. Ko. 2,50 und 2,00.
r. 1. Entölter Cacao in Doſen, leichtlöslich,

Ko. 3,00.
Nr. 2. do. do. in Papier 2.20.Diverſe Pulver und Gewürz-Chocoladen.

Eiſen- Chocolade und Geſundheits Cacao.
Bei Abnahme von 5 Pfund einer Sorte' Engros Preiſe.

W e e rc 5Gerichtlicher Verkan
Jn dem Concurs-Verfahren über

das Vermögen des Kaufmauns Ju-
Ilius Lachmann von hier, ſoll
das nur aus gediegenen Stoffen beſte
hende Waarenlager als:

eine große Menge fertiger
Schürzen aller Art, fertige Kin-
derſachen, leinene u. baumwol
lene Schnittwaaren, Chemiſett
Hemden u. a. m.

zu Taxpreiſen ausverkauft werden.
Der Verkauf findet in dem Laden gr.
Steinſtraße 69 Freitag, den 1.
gut und folgende Tage von früh

12 Uhr Mittag u. Nachmittag
von 2—-7 Uhr ſtatt. Jn den erſten
Tagen kommen vorzugsweiſe Schürzen
u. fertige Sachen zum Verkauf.

Halle a/S., den 29. Mai 1883.

J. Ed. Peuschel,
Verwalter der Jul. Lachmanmnnm“-

ſchen Concursmaſſe.

Zö e ſowie alle künſtliche HaarP V flechtereien fertigt ſchnell

und billig B. Rosenblatt,
Ferd. S'öbers Nachfolg.

We

Rittergutsverkauf.
Ein Rittergut in der Größe von

ca. 214 ha, im Leipziger Kreiſe an-
genehm gelegen, iſt preiswerth zu
verkaufen.

Zahlungsfähige Selbſtkäufer wollen
ſich wenden an

Rechtsanwalt 90]70 h
in Wurzenu.

Pad Neu Ragder Halle a.
Für chron. Krankheiten, namentlich

Bruſtleiden, trocknen Huſten, Blut-
huſten, Aſthma bin ich jeden Sonnabend

von 3 4 Uhr im Gaſthof zum
„goldenen Herz“ in Halle zu ſprechen.
Die zu gebrauchenden Mittel ſind nur
in meinem Beſitz.

Dr. SteinbrücxkK.

Stelle-Gesnech.
Ein junger Verwalter, 23 Jahr

alt, Sohn eines Fabrikbeſitzers, wel
cher auf einem Rittergute noch in Stel
lung iſt, wünſcht zum 1. Auguſt auf
einem Gute von 500 800 Morgen
die Stelle eines erſten Verwalters
übernehmen zu können. Gefl. Offerten

unterrichtet; es iſt ihm ſowohl in die-
ſem Falle, wie auch in anderen mir be-

Brücken, Stege,
scheiben,
billigſten Preiſen ſeit 1869 in vielen Hunderten von Ausführungen

Otto Weißétesgeha in Halle a. d. S.,
Specialfabrik für Risenbanten,

ältestes, grösstes und besteingerichtetes Etablissement dieser Branche,
Engros Lager von eisernem BRanumaterial,

verbunden wit
Eisengiesserei I. Ranges.

Bisenbauten,
Sowohl eisernes Baumaterial, als auch Eisenconstructionen.
I-Träger, Hartwichschienen, ERisenbahnschienen, Säulen, AnKer, Laschen,
Fenster, Treppen, Dächer, Gitter, Thüren, Thore, Veranden, Balkons, Well-
blech-Constructionen, Sprengwerke, Stalleinrichtungen, ganz eiserne Gebände,
Schuppen, Wellblech-Häuschen, Pavillons, Gewächshäuser, Centralheizungen,

Industrie- und TFeldbahnen-Schienen,
-Wagen, Schiebekarren und ähnliche Constructionem liefert zu den

-Weichen, Dreh-

Von Donnerstag den 31. Faaiab halte ich wie alljährlich einen

Ausverkauf
wollenen Kleiderstoffen

und

Waschstoffen
guter reeller Waare zu bedeutend herabge-
ſetzten Preiſen.

Rudolph NMemann,
Leipzigerſtraße 110.

Für Stotterer
eröffne ich hierſelbſt einen Curſus. Alle
an dieſem Uebel Leidende werden nach
meiner rationellen und auf langjähriger
Erfahrung beruhenden Heilmethode in
kurzer Zeit vollſtändig geheilt. Hun-
derte von Atteſten zu Dienſten.

X R. Da ich nur einen Curſus in
Halle ertheile, ſo bitte ich um baldige
Anmeldung. C. MatzkKe aus
Burgſteinfurt, z. Z. gr. Wallſtr. 40,
Halle a/S.

Sprechſt. 11-—-1 u. v. 4-5 Uhr.
Atteſt: Herr Sprachlehrer C.

Matzke aus Burgſteinfurt hat
eine mir verwandte Dame, welche ſeit
20 Jahren an hochgradigem Stot-
tern litt, mehrere Wochen hindurch
nach ſeiner durchaus phyſiologiſch
richtigen Methode behandelt, reſp.

kannt gewordenen Fällen gelungen ein
günſtiges Reſultat zu erzielen und das
Stottern völlig zu beſeitigen.

Auf den Wanſch des Herrn Matzke
beſtätige ich Obiges hiermit gerne und
empfehle denſelben allen an Sprachfeh-
lern Leidenden als einen durchaus
tüchtigen Lehrer.

Crefeld, den 10. März 1882.
Ebr. W elter. prakt. Arzt.
in Iateralgeschaſt

ſoll für 90,000 Mark bei 20,000
Mark Anzahlung ſchnell verkauft wer
den. F. Schiller in Halle a/S.

Leberthran
für Scrophulöſe u. Bruſtkrauke bei

E. V.Herren
beſſeren Standes,

die geneigt ſind gegen hohe Proviſion
für eine Lebensverſicherungsgefellſchaft
J. Ranges thätig zu ſein, wollen ihre
Adreſſe sub J. b. 22601 bei Rucdd.
Mosse, Brüderſtraße 6 nieder-
legen.

100--120,000 Mark werden gegen
Afache Sicherheit zur erſten Stelle ſo-
fort zu leihen geſucht. Offerten von

beliebe man sub N. 13674 an H.Schmeerſtraße Nr. 13 u.
Gracefe, Halle a/S. zu ſenden.a. d. Glanchaiſchen Kirche Nr. 3.

Herrſchaftlich eingerichtete Bel
Etage mit Gartenbenutzung, Badeein-
richtung c.

Mühlweg No. 33
iſt zu vermiethen und 1. October od.
früher zu beziehen.

Breiteſtr. Nr. I.

Provenceröl
und

Mohnöl
in nur feinſten Qualitäten empf. Fa
milien und Wiederverkäufern bil

ligſt E.
nMünchner Keller.
Heute Mittwoch zum Gefellſchafts

tag ſriſchen Stachelbeer?z, Matz
und Kaffeckuchen.

jamilien-Rachrichten.
Todes Anzeige.

Geſtern Morgen entſchlief unerwar-
tet unſer guter und unvergeßlicher Va
ter, Schwieger und Großvater Fr.
Gottlob Henze.

Medra, den 29. Mai 1883.
Die tranernden Hinterbliebenen.

7

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſe-

res theuern Dahingeſchiedenen, des

Schafmeiſters Carl Hedoel,
iſt es unſerm Herzen Bedürfniß,
der Familie des Herrn Oberamt-
mann Wentzel auf Langen-
bogen für das dem Verſtorbenen
in ſeiner langjährigen Dienſtzeit in
ſo reichem Maße erwieſene Wohl
wollen, dem Hrn. Paſtor Arndt
zu Eisdorf für ſeine erhebenden,
unſerm Herzen wohlthuenden Worte
am Grabe, dem Herrn Cantor
Schrammecok für die Lei-
tung der Grabgeſänge, ſowie allen
Denen, welche durch Schmückung
des Sarges uns ihre Theilnahme
bewieſen, unſern tiefgefühlteſten
Dank auszuſprechen.
Langenbogen, 27. Mai 1883.

Die trauernde Familie
Hoedoel.Selbſtdarleihern beförd. die Exped. d.

Ztg. unter H. L. P.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Eliſe Cüppers geb. Rathge
mit Albert Muſche (Schönebeck). Fräul.
Helene von Hagen mit Hrn. Hermann
Meinecke (Stendal Poſen.) Frl. Clara
Mohr mit Hrn. Erdmann Machemehl
(Quedlinburg Gernrode.) Frl. Hermine
Reuter mit Lehrer Hrn. Wilh. Winter
(Deersheim- Gr. -Winnigſtedt).

Verehelicht: Hr. Fritz Ganſewig mit
Sophie Schnöckel (Magdeburg-Seehauſen)
Hr. Carl Axthelm mit Minna Wehren-
pfennig (Quedlinburg). Hr. Poſtſecretär
Ed. Bremer mit Anna Graſtorf (Elze).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Richard
Morgenſtern (Magdeburg). Hr. Adolf
Gorges (Magdeburg).

Eine Tochter: Hrn. Fr. Grunert
(Magdeburg).

Geſtorben: Barbierherr W. Dobert
(Magdeburg). Tapezierer Guſt. Dehoff
(Magdeburgß. Hrn. W. Alte Sohn
Willy (Magdeburg). Fräul. Friederike
Lewin (Magdeburg). Reiſender Carl
Reinke (Neuſtadt-Magdeb.) Locomotiv-
führer Aug. Erdmann (Buckau). Frau
Eliſabeth Rolle geb. Henniges (Lems-
dorf Kaufmann Guſtav Reutermann
(Stettin).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Sophie Märklin mit

Hauptmann Hrn Rudolf Werckmeiſter
(Wiesbaden). Fräul. Eliſabeth Everken
mit Hrn. Franz Heiſing (Paderborn-
Berlin). Fräul. Cornelie Weſſel man
var Helmond mit Lieut. Hrn. Otto Freiherr
v. Müffling gen. Weiß (Züllichau).

Verechelicht: Hr. Friedrich Graf von
Schwerin mit Erna v. Schmidt Hirſch
felde (Bohrau). Lieut. Fernando Graf
v. Oriola mit Lory Gräfin v. Wengersky

(Ohlau).
Geboren: Eine Tochter: Hrn.

Hauptmann von Böhn (Berlin). Hrn.
Rittergutsbeſ. Rud. Schulz (Roſengarten

Oberſt- Lieut. v. Hahn (Cöln).
Geſtorben: Verw. Frau Dorothea

v. Knobelsdorff geb. Rudolph (Berlin.)
Verw. Frau Geh Hofrath Luiſe Bußler
geb. Bader (Berlinſ. Wilh. v. Goszicki
(Berlin). Pfarrer Dr. W. Schmude
Wallſtave). Sec. Lieut. Wilhelm von
Friedensburg (Berlin). Sec. Lieut. Adolf
Braunholtz (Berlin). Frl. Amalie von
Foreſtier (Niesky) Kgl. Kanzleirath Ed.
Gombert Frankfurt al O.) Ritterguts
beſitzer Wilhelm v. Löbbecke auf Rückers.
Rentier Guſt. Kehl (Weſel).
c

ür den Jnſeratentheil verantwortlichs Wilhelm erſ in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,

geöffnet von 8 Uhr Morgens
7 Uhr Abends.
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